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INQA-Coaching als Nachfolge-Förderprogramm 
von Unternehmens:Wert Mensch 

 
Das Programm INQA-Coaching hat zum Ziel, kleine und mittlere Unternehmen (KMU) bei der Gestaltung 
einer mitarbeiterorientierten und zukunftsgerechten Personalpolitik und der Förderung von 
Innovationsfähigkeit unter Einbeziehung ihrer Beschäftigten zu unterstützen. 
Damit soll eine Unternehmenskultur etabliert werden, die zur motivierenden, innovations- und 
leistungsförderlichen, vielfaltsorientierten sowie alternsgerechten Gestaltung der Arbeitsbedingungen wie 
auch zur Fachkräftesicherung beiträgt. 
Ziel ist es, dass Unternehmen eine mitarbeiterorientierte, agile Arbeitsmethode ausprobieren und erlernen 
und ihren Blick für den ganzheitlichen, nachhaltigen Ansatz einer mitarbeiterorientierten Personalpolitik 
weiten, der die Beschäftigten konsequent mit einbezieht.  
 
Damit sollen KMU befähigt werden, zukünftig auf die vielfältigen betrieblichen Herausforderungen, die der 
demografische, digitale und ökologische Wandel und die damit verbundenen Veränderungen der 
Arbeitswelt mit sich bringen, auch eigenständig angemessen zu reagieren. 
 
INQA-Beratung und administrative Begleitung der KMU durch die Erstberatungsstelle 

 Prüfung der grundsätzlichen Förderfähigkeit. 
 Ausstellung eines Beratungsschecks. 
 Unterstützung und Begleitung der KMU bei allen administrativen Vorgängen  

(unter anderem Antragstellung, Abrechnung). 
 
Coaching für KMU 

Es können nur Beratungsleistungen gefördert werden, die 
 durch für das Programm INQA-Coaching autorisierte Coaches durchgeführt werden. Eine 

Unterbeauftragung bzw. Subunternehmerschaft von Coaches ist nicht gestattet 
 nach Maßgabe der methodischen Vorgaben unter Einbeziehung der Beschäftigten durchgeführt 

werden, 
 auf einen personalpolitischen oder arbeitsorganisatorischen Veränderungsbedarf bezogen sind, der 

im Zusammenhang mit nachvollziehbaren digitalen Transformationen innerhalb des Betriebs steht. 
 

Das Coaching erfolgt in der Regel direkt vor Ort im Betrieb sowie unter Beteiligung der betrieblichen 
Interessenvertretung (falls vorhanden) und der Beschäftigten.  
 
Sofern technisch und organisatorisch möglich, kann das INQA (oder Teile davon) auch in digitaler Form 
erfolgen. Voraussetzung dafür ist, dass hierdurch keine Beschäftigten grundsätzlich vom Beratungsprozess 
ausgeschlossen werden, z. B. da sie nicht über die notwendige technische Arbeitsplatzausstattung 
verfügen. 
 
Das Coaching erfolgt ausschließlich auf der Grundlage einer spezifischen agilen Methode. Das Konzept 
beinhaltet zugleich ein Rollenkonzept, das einen Lenkungskreis, ein Lab-Team und eine Verantwortliche 
bzw. einen Verantwortlichen des Lab-Teams vorsieht.  
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Der Lenkungskreis setzt sich aus Vertreterinnen und Vertretern der Geschäftsführung 
und der Beschäftigten zusammen, setzt die zentralen Themen und bewertet den Fortschritt des 
angestoßenen Veränderungsprozesses. 
Das Lab-Team setzt sich aus Beschäftigten der relevanten Organisationseinheiten zusammen 
und entwickelt die Gestaltungslösungen. Die bzw. der Verantwortliche des Lab-Teams ist die/der zentrale 
Ansprechpartnerin/ Ansprechpartner für den Coach und den Lenkungskreis und treibt den Prozess im Lab-
Team voran. 
 
Zuwendungsempfänger des Coachings für KMU 
 
Antragsberechtigt für eine beteiligungs- und prozessorientierte Beratung sind rechtlich selbstständige 
Unternehmen, Angehörige der Freien Berufe und gemeinnützige Unternehmen, die 
 ihren Sitz und ihre Arbeitsstätte in Deutschland haben, 
 zum Zeitpunkt der Scheckvergabe seit mindestens zwei Jahren am Markt bestehen, 
 im letzten Geschäftsjahr vor Beginn der Beratung mindestens eine sozialversicherungspflichtig 

Beschäftigte bzw. einen sozialversicherungspflichtigen Beschäftigten in Vollzeit 
(Jahresarbeitseinheit, JAE) hatten, 

 weniger als 250 Beschäftigte (in JAE) haben und entweder einen Jahresumsatz von nicht mehr als 
50 Millionen Euro oder eine Jahresbilanzsumme von nicht mehr als 43 Millionen Euro erzielten 
 

Art, Umfang und Höhe der Zuwendung des Coachings für KMU 
 
Die Zuwendung wird im Rahmen der Projektförderung in Form eines nicht rückzahlbaren Zuschusses als 
Anteilfinanzierung gewährt. 
Das Coaching im Rahmen des Programms umfasst maximal zwölf Beratungstage à acht Stunden. Diese 
können auf mehrere Tage aufgeteilt werden. Das Coaching muss innerhalb von sieben Monaten nach 
Ausgabe des Beratungsschecks abgeschlossen sein. 
 
Der Höchstsatz für einen Beratertag beträgt maximal 1 200 Euro netto. Damit sind alle Beratungsleistungen 
abgedeckt. Weitere Nebenkosten, wie z. B. Fahrtkosten, Verbrauchsmaterial etc., sind nicht 
zuwendungsfähig. 
20 % des förderfähigen Honorars sind vom Unternehmen als Eigenmittel in Form von Barmitteln 
aufzubringen. 

Voraussetzung für die Inanspruchnahme eines Coachings ist ein durch die IBS im Rahmen einer INQA-
Beratung ausgestellter Beratungsscheck, der den Beratungsumfang und eine Empfehlung zu den 
Handlungsschwerpunkten enthält.  
 
Mit der Ausgabe des Beratungsschecks ist generell der vorzeitige Vorhabenbeginn zugelassen. Der 
vorzeitige Vorhabenbeginn ist eine rechtlich nicht verbindliche Absichtserklärung und erfolgt auf Risiko des 
Antragstellenden. 
 
Die Förderung der Beratungsleistung folgt dem Erstattungsprinzip. Das bedeutet, die Unternehmen gehen 
in Vorleistung und müssen die Kosten des Coachings zunächst komplett aus Eigenmitteln begleichen. Die 
Erstattung der Beratungskosten erfolgt erst nach Abschluss des Coachings und vollständiger Prüfung der 
formellen Voraussetzungen sowie der nachzuweisenden Ergebnisse des Coachings durch die 
Bewilligungsbehörde. 
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Das gesamte ESF Plus-Zuwendungsverfahren wird elektronisch über das Projektverwaltungssystem 
Förderportal Z-EU-S (https://foerderportal-zeus.de) abgewickelt. 
Schriftform erforderliche Vorgänge sind elektronisch zu „unterzeichnen“.  
 
Dies erfolgt bei jeder Schriftform erforderlichen Einreichung über die in Z-EU-S bereitgestellten 
elektronischen Formulare und Identitätsnachweis mittels des kostenlosen eID-Services von Z-EU-S oder – 
alternativ – durch Aufbringen einer qualifizierten elektronischen Signatur (QES) auf das PDF-
Exportdokument des eingereichten Vorgangs unter Verwendung einer entsprechenden QES-Signaturlösung 
(für Details wird auf die Online-Hilfe von Z-EU-S verwiesen).  
 
In Ausnahmefällen kann bei der Bewilligungsbehörde die Nachreichung der Unterschrift auf postalischem 
Wege beantragt werden. Behördenseitig wird grundsätzlich mittels QES unterschrieben und die signierten 
Bescheide in Z-EU-S zur Verfügung gestellt. Bei Ausfall oder Nichtverfügbarkeit der Technik kann in 
Ausnahmefällen ein Bescheid auch in Papierform zugehen. 
 
Auf der Eingangsseite des Förderportals Z-EU-S www.foerderportal-zeus.de sind Informationen über die 
Registrierung für das Förderportal Z-EU-S und ein Hilfe-Service abrufbar. 
 

 

 

 

 

 

 

 

 

  


